
INNENSTADT. Die Begeisterung für
Donnikl hat dem traditionellen
Kinderfasching der Kolpinfamilie St.
Emmeram nicht geschadet. Die Ver-
antwortlichen nutzten eine alternati-
ve Nische, den Kindern der Altstadt
einen frohen Faschingsnachmittag zu
ermöglichen. Im voll besetzten Pfarr-
heim am Wiesmeierweg tummelte
sich am Sonntag eine lustige Kinder-
schar um den Akkordeon-Spieler
Stadtmaler Werner Steib. Unter der
Regie der KF-Vorsitzenden Bernadette
Feihl und der Jugendleiterin Melanie
Stein, erlebten die Kinder ein zwei-
stündiges Nonstop-Programm.

Kinder tobten
und tanzten
FASCHINGKolpingfamilie St.
Emmeram bot kleinen Besu-
chern ein tolles Zwei-Stun-
den-Programm.

Die Spiele machten großen Spaß.

INNENSTADT. „Heute Abend geht es
vorrangig um soziale, nachbarschafts-
fördernde und identitätsstiftende
Ideen, die sich in konkrete Aktionen
umsetzen lassen“, erläuterte Amtslei-
ter Anton Sedlmeier in seiner Begrü-
ßungsansprache. Frau Insam von der
Interessengemeinschaft Obermünster-
viertel berichtete von bereits erfolgrei-
chen Aktionen, wie dem Fest der Kul-
turen sowie den Gesundheitswochen
und bedankte sich bei ihren Mitstrei-
tern für die aktive Unterstützung.

Burgi Geissler, die frisch installierte
Quartiersmanagerin, leitete anschlie-
ßend den Workshop und bildete nach
einer Abfrage von Stärken und Schwä-
chen fünf Arbeitsgruppen. Zu den
Themenbereichen Gewerbe im Vier-
tel, Sauberkeit und Rücksichtnahme,

Begegnung und Miteinander, Image
und Identität sowie Wohnen und So-
ziales wurde angeregt diskutiert, Prob-
leme benannt, kreative Ideen entwi-
ckelt und anschließend in großer Run-
de die Ergebnisse vorgestellt.

Es stellte sich heraus, dass die At-
mosphäre, die kulturelle Vielfalt und
Lebendigkeit sowie die Bandbreite der
Geschäfte als positive Eigenschaften
des Viertels bewertet werden. Auf der
anderen Seite waren besonders der
Durchgangsverkehr und die Park-
platzsituation, der Lärm und nächtli-
che Ruhestörungen sowie die Sauber-
keit im Viertel offenkundige Schwach-
punkte für die anwesenden Bürger.
Manche Vorschläge, wie ein Floh- und
Viktualienmarkt, ein Bewohnercafé
oder eine stärkere Bewerbungmit dem

Begriff „Obermünsterviertel“ wurden
wohlwollend aufgenommen. Andere
Anregungen, wie beispielsweise
Schallschutzfenster gegen nächtliche
Ruhestörung, jedoch abgelehnt.

Burgi Geissler wertet die Arbeits-
ergebnisse des Workshops aus und
wird diese über das Internet und auch
im demnächst eröffneten Quartiersbü-
ro einer breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich machen. Die Quartiersmanagerin
möchte in den kommenden Monaten
immer wieder mit den Bewohnern
und Gewerbetreibenden zusammen-
treffen, um weitere Ideen zu erarbei-
ten. Bei einer Aufnahme des Ober-
münsterviertels in das Städtebauför-
derprogramm „Aktive Stadt- und Orts-
teilzentren“ können Maßnahmen
auch finanziell unterstützt werden.

Bewohnercafé und Flohmarkt
für dasObermünsterviertel?
STADTPLANUNG Bei einemWorkshop zur Zukunft des Stadtquartiers sprudelten die Ideen
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REGENSBURG. Die Sonne scheint ins
Zimmer, als Bürgermeister Joachim
Wolbergs Martha Berger ihr Geschenk
überreicht: Einen riesigen Blumen-
strauß und einen Seidenschal von Mi-
nisterpräsident Horst Seehofer hat er
zu diesem besonderen Anlass dabei.
Martha Berger feiert ihren 102. Ge-
burtstag. Da darf auch ein Glas Sekt
nicht fehlen. Den Tag wird sie gemein-

sam mit ihren zwei Enkeltöchtern im
Bürgerstift St.Michael verbringen.

Seit Dezember ist die alte Dame
hier, inzwischen hat sie sich gut einge-
lebt. Eine ihrer Enkeltöchter arbeitet
sogar in dem Seniorenheim. Ver-
wandtschaft in der Nähe zu haben, da-
rüber ist Martha Berger sehr froh. Sie
war immer für ihre Enkelinnen da,
jetzt tun die ihr viel Gutes. Früher ha-
be sie viel gelesen, erzählt die betagte
Dame. Mit vier Jahren hat sie das Le-

sen angefangen, die Bibel kann sie aus-
wendig. Mit sechs Jahren wurde die
aus Polen stammende Frau nach Russ-
land verschleppt, 1987 kam sie nach
Deutschland und lebte seitdem in der
Isarstraße.

Wie man so alt wird, interessiert
auch den Bürgermeister. „Gut und viel
arbeiten“ ist der Ratschlag, den er be-
kommt, außerdem „den Menschen
viel Gutes tun.“ Daran will sich Wol-
bergs halten.

Viel arbeiten undGutes tun hält jung
FEIERBürgermeister JoachimWolbergs gratulierteMartha Berger zum 102. Geburtstag
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VON LENA SCHROEDER, MZ

JoachimWolbergs gratuliert Martha Berger zum Geburtstag. Foto: Schroeder

REGENSBURG. In dem Theaterstück
„Nathan der Weise“ plädiert Gotthold
Ephraim Lessing für Toleranz zwi-
schen den drei Religionen Islam, Ju-
dentum und Christentum. Weil Les-
sings mittlerweile über 200 Jahre alte
Sprache die Jugendlichen von heute
oft nicht anspricht, hat die Autorin
Mirjam Pressler die Geschichte mit
modernen Worten neu erzählt. Im
Rahmen des Schulprojekts „Alles ko-
scher?! Jüdisches Leben in Regens-
burg“ an der Realschule am Juden-
stein, las die Autorin den Schülern der
8. Klassen aus ihrem Buch „Nathan
und seine Kinder“ vor.

Schon im Vorfeld hatten sich die
Schüler im Deutschunterricht mit
dem Roman befasst. Zusammen mit
der Deutschlehrerin Monika Pöschl
haben sie die Figuren charakterisiert,
die Epoche der Aufklärung kennenge-
lernt und sich auch mit der aktuellen
Situation in Jerusalem auseinanderge-
setzt. Alle Fragen, die noch offen ge-
blieben waren, konnten die Schüler ,
aufgeteilt in zwei Gruppen, nun an die
Schriftstellerin selbst stellen. Sie be-
fragten sie zu ihrem Alltag als Autorin
und Übersetzerin und wollten wissen,
welchen Charakter Mirjam Pressler
selbst am liebsten mag. Einer Gruppe
las Mirjam Pressler eine Szene vor, in
der Nathans Tod beschrieben wird, die
andere Gruppe wünschte sich Press-
lers Version der berühmten „Ringpara-
bel“. Dass den Schülern „die Weisheit
der Ringparabel zugänglich gemacht
wird“, sei auch das Grundanliegen des
Schulleiters Anton Schels, wie er im
Gespräch mit der MZ betonte. Er wün-
sche sich, „dass diese Weisheit gelebt
wird, denn nur mit wechselseitiger
Achtung undWertschätzung kann In-
tegration gelingen“, sagte Schels.

Nathan neu
erzählt
LESUNGMirjam Pressler be-
antwortete den Schülern der
8. Klassen an der Realschule
am Judenstein Fragen zu
ihrer Interpretation des Les-
sing-Stücks.
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VON ROXANA SEILER, MZ

Mirjam Pressler stand den Realschü-
lern am Judenstein Rede und Antwort
zu ihrem Buch. Foto: mxs

REGENSBURG. Am Mittwoch gratulier-
te Bürgermeister GerhardWeber Adolf
und Johanna Seidl zum 65. Hochzeits-
tag und überreichte ihnen ein Gratula-
tionsschreiben von Ministerpräsident
Seehofer sowie einen Geschenkkorb.
Die gebürtige Wolfseggerin und der
Regensburger heirateten in Sallern, die
Hochzeitsfeier fand in Wolfsegg statt,
wo noch heute viele Verwandte leben,
die das Ehepaar oft besuchen kom-
men. Adolf Seidl war 48 Jahre lang
unter anderem als Prokurist beim
Eisenhandel Christlieb und Pohle tätig

und machte sich dann mit der Firma
Bauelemente Seidl selbstständig. Sein
Gewerbe meldete er erst im Jahr 2010
ab. Seine Ehefrau arbeitete als Sekretä-
rin imKalkwerk Büchl sowie am Lehr-
stuhl für alte Geschichte an der Uni-
versität Regensburg.

In ihrer Freizeit interessiert sich Jo-
hanna Seidl vor allem für Musik, war
Chorsängerin in St. Cecilia. Ihr Mann
betätigte sich beim Wandern und Ski-
fahren. Letzteres übte er bis zu seinem
88. Lebensjahr aus. Weber merkte be-
sonders an, dass er selten so fitten und
vitalen Eheleuten zum 65. Hochzeits-
tag gratulieren durfte.

Glückwünsche von Seehofer zur EisernenHochzeit
GRATULATION Ehepaar ist sich seit über 65 Jahren treu / Gemeinsam sind Adolf und Johanna Seidl jung geblieben
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VON FLORIAN MÜHLBACHER, MZ

Zu Tisch: Adolf Seidl, Johanna Seidl und Bürgermeister Weber (v.l) Foto: mfx

STADTAMHOF. In einer gut besuchten
Mitgliederversammlung der Interes-
sengemeinschaft Pro Stadtamhof e.V.
im Spitalgarten gab der Vorsitzende
Karl-Heinz Prischenk einen Rückblick
über die Aktivitäten des vergangenen
Jahres. Der Höhepunkt sei das Wein-
fest mit zwei Tagen voller kulinari-
scher und musikalischer Genüsse ge-
wesen. Freudig und gespannt warten
die Mitglieder von Pro Stadtamhof auf
die Fertigstellung der Protzenweiher-
brücke und die Wiederanbindung an
den ÖPNV, was eine rege Diskussion
über die Pläne danach entfachte. Gro-
ße Hochachtung wurde der treuen
Kundschaft entgegengebracht, die den
Stadtamhofer Geschäften auch in
schwierigen Zeiten die Treue gehalten
hätten.

Ein Thema war auch das nächste
Weinfest, das im Herbst 2011 stattfin-
den wird. Es spiegele die freundliche,
charmante Lebensart von Stadtamhof
wider, meinte Vorsitzender Prischenk.
Wichtig sei es, die Verkehrs- und Ge-
schäftsstruktur, die zur Proportion
dieses Stadtteiles sehr gut passt, zu hü-
ten und auchweiter auszubauen.

Auftrieb für
Stadtamhof
VERSAMMLUNGBürger warten
freudig auf Brücke.


